
Neuer Schuldenrekord für Rödersheim-Gronau
VON MARKUS MÜLLER

RÖDERSHEIM-GRONAU. Finanziell
wird die Ortsgemeinde auch in den
kommenden beiden Jahren nicht
auf Rosen gebettet. In der Dorfkasse
herrscht weiter Dürre, der Schulden-
berg wächst auf vier Millionen Euro
an. Die Haushalte für 2016 und 2017,
die der Rat am Dienstag beschlossen
hat, weisen jeweils einen jährlichen
Verlust von mehr als einer halben
Million Euro aus.

So rechnen die Verantwortlichen die-
ses Jahr mit einem Fehlbetrag von
rund 596.000 Euro im Ergebnishaus-
halt. Dieser ist vergleichbar mit der
Gewinn- und Verlustrechnung eines
Unternehmens. Dabei stehen Einnah-
men von 2,8 Millionen Euro Aufwen-
dungen von 3,3 Millionen Euro gegen-
über. Die Erwartungen für 2017 sind
ähnlich: Hier wird ein Minus von rund
525.000 Euro kalkuliert.

Fehlbeträge gibt es auch im Finanz-
haushalt. Dieser stellt den Geldfluss
innerhalb der Kommune dar, wozu
auch die Ein- und Auszahlungen für
Investitionen und Kredite zählen.
2016 steht hier unter dem Strich ein
Fehlbetrag von 1,3 Millionen Euro,
2017 ist es rund eine halbe Million Eu-
ro. Vor diesem Hintergrund wird der
Schuldenberg dieses und nächstes
Jahr wieder steigen, und zwar auf
rund vier Millionen Euro – ein neuer
Negativrekord. Zuletzt hatte die Ge-
meinde ihn von 3,9 Millionen Euro im
Jahr 2012 auf 3,4 Millionen Euro im
Jahr 2015 verringert.

Größte Einnahmequelle der Kom-
mune sind laut des Zahlenwerks die
jährlichen Steuern mit rund 2,3 Mil-
lionen Euro. Bei den Ausgaben schla-
gen vor allem die Umlagen für Kreis
und Verbandsgemeinde sowie für die
Gewerbesteuer mit rund 1,8 Millio-
nen Euro zu Buche. Außerdem muss
die Kommune jährlich rund 800.000
Euro für Strom, Gas, Wasser, den Un-
terhalt von Gebäuden und Reini-
gungsarbeiten aufwenden.

Im Haushalt machen sich außer-
dem die geplanten Investitionen be-

Gemeinderat beschließt Haushalt für 2016 und 2017 – Jährlicher Verlust von einer halben Million Euro – FWG lehnt Finanzplanung ab

merkbar – so sind für die Teilerschlie-
ßung des umstrittenen Gewerbege-
biets „Östlich der Assenheimer Stra-
ße“ dieses Jahr 353.000 Euro vorgese-
hen und für kommendes Jahr 586.000
Euro. Auf der Einnahmenseite rechnet
die Kommune hingegen in 2017 mit
600.000 Euro aus Grundstücksver-
käufen.

Weiterhin plant die Gemeinde, für
Straßenbauarbeiten im Ort 314.500
Euro in die Hand zu nehmen, wobei
dieser Summe erwartete Beitragszah-
lungen von 400.000 Euro gegenüber-
stehen. In die Grundschule „Am Neu-
berg“ werden allein dieses Jahr

251.000 Euro investiert. Der größte
Teil davon entfällt auf den Brand-
schutz – und hier vor allem auf den
Bau eines zweiten Rettungswegs. „Für
2017 haben wir noch keine Ausgaben
eingerechnet, da wir noch nicht wis-
sen, wie es dort weitergeht“, sagte
Ortsbürgermeister Karl Arnold (par-
teilos).

Der CDU-Fraktionsvorsitzende
Matthias Kling bezeichnete die ge-
planten Investitionen als Willensbe-
kundung des Rates, die zum Teil weit
über die beiden nächsten Jahre hinaus
wirken würden. Als Beispiele nannte
er die Erschließung des Baugebietes
„Südlich der Kirche St. Leo“ und des
Gewerbegebiets. Hier dürften nicht
nur die Ausgaben und Erlöse aus
Grundstücksverkäufen betrachtet
werden, sondern auch die Chancen
auf neue Arbeitsplätze, eine höhere

Kaufkraft der Kommune und den Er-
halt der Infrastruktur müssten be-
rücksichtigt werden. „Ein Nichtgelin-
gen wäre ein schwerer Rückschlag für
die Zukunftsfähigkeit unserer Ortsge-
meinde“, sagte er. Auch die Summen
für Kindertagesstätten, Schule und
Vereine seien gut investiert.

SPD-Fraktionssprecher Michael
Schulz schloss sich im Wesentlichen
an. Allein durch Einsparungen lasse
sich die prekäre Einnahmesituation
nicht verbessern. Hierfür seien Inves-
titionen wie in das Gewerbe- und das
Baugebiet unerlässlich.

FWG-Fraktionschef Thomas Angel
kritisierte die steigende Verschul-
dung der Gemeinde. Ursache hierfür
sind seiner Meinung nach vor allem
die hohen Ausgaben von 1,5 Millionen
Euro für die Teilerschließung sowie
drei Millionen Euro für die Voller-

schließung des Gewerbegebiets „Öst-
lich der Assenheimer Straße“ und die
hierfür nötigen Kredite. Außerdem
vernachlässige die Gemeinde weiter-
hin ihre Spielplätze. Immerhin werde
endlich in den Kitas und der Schule
nachgebessert, indem zum Beispiel
neue Spielgeräte angeschafft und die
Duschen der Schulsporthalle saniert
würden. Außerdem bemängelte An-
gel die Informationspolitik zum Ge-
werbegebiet. So seien weder Rat noch
Bauausschuss über die offenbar nach-
teilige Lage der Flächen informiert
worden. Interessenten würden da-
durch hohe Zusatzkosten für eine an-
gemessene Entwässerung entstehen
(siehe „Zur Sache“).

Letztlich stimmten die CDU- und
SPD-Fraktion dem Doppelhaushalt zu,
die FWG lehnte ihn ab – wegen des
Gewerbegebiets.
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Grünes Licht für Grünbrücke
SCHIFFERSTADT. Daumen hoch für
die Wildbrücke über die A 61: Der
Bau- und Verkehrsausschuss sowie
der Forst-, Agrar- und Umweltaus-
schuss haben sich am Mittwoch in
einer gemeinsamen Sitzung für die
geänderten Ausbaupläne der Auto-
bahn 61 ausgesprochen. Die Ände-
rung enthält konkrete Angaben zur
Grünbrücke.

Bauamtsleiter Stefan Gütter stellte
die aktualisierten Pläne vor: Dem-
nach soll die A 61 von vier auf sechs
Spuren verbreitert werden. Die Wild-
brücke soll laut Planung für die Tiere
auf einer Breite von 30 Metern begeh-
bar sein. Sie wird etwa 54 Meter über-
spannen und auf eine Höhe von rund
sechs Metern ansteigen. Auf dem
Stahlbeton des Brückenunterbaus
komme eine bepflanzte Boden-
schicht. An den Seiten soll ein so ge-
nannter Irritationsschutz Lärm und
Licht der Fahrzeuge mildern. Der
Schutz wird gegen Untergraben und

Schifferstadter Bau- und Forstausschuss befürworten die geänderten Ausbaupläne für die Autobahn 61

Überklettern geschützt, so dass keine
Tiere auf die Fahrbahn gelangen kön-
nen. Auf beiden Seiten der Autobahn
soll ein Schutz- und Leitzaun entste-
hen, der sowohl Wildkatzen als auch
Amphibien zur Wildbrücke führt. Für
die Unterhaltung der Zäune und Anla-
gen müssen zusätzliche Wege ange-

legt werden. Außerdem soll die zer-
schneidende Wirkung der Autobahn
gemindert werden, in dem unter an-
derem die vorhandene Brücken über
Rehbach und Ranschgraben aufge-
weitet werden. So entstünden auch
neue Böschungen. Damit die Bach-
Durchgänge unter der Autobahn für
das Wild gut passierbar werden, soll
um die Durchgänge ebenfalls ein Irri-
tationsschutz auf jeweils 60 Metern
Länge angelegt werden.

Des Weiteren bewertete in der Sit-
zung Förster Georg Spang aus Sicht
des Forsts das Vorhaben. Seiner Mei-
nung nach ist die Wildbrücke für be-
stimmte Tiere nützlich, für andere je-
doch nicht zwingend notwendig. Das
geplante Bauwerk werde rund 2,8
Hektar Waldfläche beanspruchen. Es
werde eine Großbaustelle entstehen,
die während der Bauzeit Wild und
Wald belaste. Mit schwerem Gerät
müsse der Boden verdichtet werden.
Das soll aber laut Planung wieder
rückgängig gemacht werden. Außer-

dem könnte es nach Einschätzung
Spangs ein Problem werden, dass
Menschen die Grünbrücke betreten
und damit die Wildwege stören.

Stefano Tedesco (parteilos) schlug
vor, die Jagdruhezone um die Grün-
brücke zu erweitern und so Punkte
für die Ökobilanz der Stadt zu sam-
meln. Siegfried Filus (Grüne) unter-
strich die Bedeutung der Brücke für
den allgemeinen genetischen Aus-
tausch von Wildpopulationen. Die
Brücke nutze damit der Wildgesund-
heit insgesamt. Hans Pruschina (CDU)
wollte vom Förster wissen, wie es ver-
hindert werden kann, dass Menschen
die Brücke betreten. Eine sichere Lö-
sung gebe es dafür nicht, meinte
Spang. Auch an anderen Stellen wür-
den Waldbesucher Begehungsverbo-
te ignorieren, etwa in Naturschutzge-
bieten. Selbst wenn der Förster sie di-
rekt anspreche, seien sie uneinsichtig.

Der Bauausschuss war einstimmig
für die Pläne, im Forstausschuss gab
es eine Gegenstimme. (ghx)

MUTTERSTADT. Astrid Lindgrens
Kinderbuchheld Michel aus Lönne-
berga macht, was er will. Und das
sind vor allem Streiche. Der Fußgön-
heimer Spielkreis bringt die Ge-
schichte als Musiktheater „Immer
dieser Michel“ am Dienstag, 31. Mai,
und Mittwoch, 1. Juni, jeweils 18
Uhr, auf die Bühne im Mutterstadter
Palatinum. Es gibt noch Karten.

Fast jeder kennt sie: die lustigen Ge-
schichten rund um den Lausbub Mi-
chel. Diese hat sich nun der der Spiel-
kreis, ein Kinder- und Jugendorches-
ter der Musikschule des Rhein-Pfalz-
Kreises, vorgenommen. Leiterin Bine
Stoll hat den Stoff des Kinderbuch-
klassikers zu einem Musiktheater
umfunktioniert. Das Stück spielt auf
dem Katthulthof der Familie Svens-
son in Smaland in Schweden, wo der
Lausebengel Michel mehr Unsinn im
Kopf, als das Jahr Tage hat. Welchen
Unfug er so treibt, wird nun auf der
Bühne des Palatinums zu sehen sein.
Jetzt gibt es noch Karten für die Vor-
stellung zu ergattern, Vorverkaufs-
stellen sind die Rathaus-Apotheke
und die Lindenapotheke in Mutter-
stadt und die Engel-Apotheke Schif-
ferstadt. (rhp)

Musiktheater:
Spielekreis zeigt
Lindgrens Michel

Kleine Kugel, großes Glück
DANNSTADT-SCHAUERNHEIM. Eine
ruhige Kugel haben die zehn Teams
beim Boule-Turnier des TV 1888
Dannstadt gestern geschoben – und
das bei perfektem Wetter im neu
gestalteten Biergarten. Sieger wur-
de nach sechs Stunden das Team um
Nicole Kälin und Heinz Laubner.

Schon vorab können sich die 20
Boule-Spieler bei einem kühlen Bier
und Steak mit Kartoffelsalat im neu-
en Biergarten kennenlernen. Groß ist
die Freude bei der Auslosung der
Spielpartner, wenn man seinen
Wunschpartner zur Seite gestellt be-
kommt. „Das ist Glückssache“, er-
zählt Carlo Di Paolo, der zusammen
mit Turnierleiter Francisco Gomez
Sierra den Wettkampf organisierte.
Mal erwische man einen erfahrenen,
mal einen schlechten Spieler. Mitma-
chen darf jeder in jedem Alter – vom
Anfänger bis zum Könner. Boulen sei
eben ein geselliger, zwangloser
Sport. „Man lernt auch immer wieder
neue Leute kennen. Das macht es so
interessant“, schwärmt Di Paolo.

Bis kurz vor Beginn des Turniers ist
nicht klar, wie gegeneinander ge-
spielt wird. Möglich sind: Einzel, Du-
blette oder Triplette. Letztlich ent-

Boule-Turnier des TV 1888 Dannstadt im neuen Biergarten des Vereins – Spaß auch nach gut sechs Stunden

scheiden die Karten: Es wird in Du-
bletten – als zwei Spieler bilden ein
Team – „geboult“.

Bevor die Kugeln rollen, werden
noch schnell vier Bahnen abgeteilt.
Im Freistil zieht Di Paolo mit dem Fuß
einen Halbkreis in den Kies. Von dort
aus wirft er eine kleine Kugel rund
sechs Meter in die Bahn. An diese

müssen die großen Kugeln möglichst
nah heranrollen. „Wer als erstes 13
Punkte erspielt, hat gewonnen“, er-
klärt er. Ein Punkt gibt es für den
Spieler, dessen Kugel bei einem
Durchlauf am nächsten liegt. Gemes-
sen wird der Abstand mit Augenmaß
– in kniffligen Fällen mit Maßband.

Boule sei immer noch ein beliebter

Sport, meint Di Paolo. Es freut sich,
dass immer wieder Neulinge dazu-
stoßen. „Wir sind keine Profis. Da ist
die Hemmschwelle geringer. Die Pro-
fis wollen größere Turniere.“

Seit mittlerweile zehn Jahren fin-
det das Turnier statt. „Zwischen-
durch mussten wir unterbrechen,
um im Biergarten eine Anlage für
Kinder zu bauen“, erzählt er. Dann
wurden Bahnen und Sitzgelegenhei-
ten gebaut. „Das wird sehr gut ange-
nommen.“ In der Regel bringe jeder
Boule-Spieler seine eigenen Kugeln
mit. Wenn aber einer keine Kugeln
hat, helfe der Verein aus. Di Paolo
selbst spielt schon seit 20 Jahren –
sein Bruder habe bei ihm die Leiden-
schaft dafür entfacht. „Er hat mich
gefragt, ob ich mal bei einem Turnier
mitmachen wollte. Ich bin überra-
schend Zweiter geworden. Das hat
mich dann irgendwie gereizt“, erin-
nert er sich. Danach habe er immer
mehr Leute für Boule begeistern kön-
nen. „Es macht einfach Spaß.“ (udn)

DIE GEWINNER
— 1. Platz: Nicole Kälin und Heinz Laubner
— 2. Platz: Wolfgang Apfelbacher und Phil-

ipp Dylka
— 3. Platz: Carlo Di Paolo und Tobias Rapp

CDU-Antrag abgelehnt
SCHIFFERSTADT. Der Antrag der
CDU, die Verwaltung soll ein Kon-
zept für einen Erschließungs- und
Nutzungsplan für das Objekt „Große
Kapellenstraße 3“ (GK3) erarbeiten,
ist vom Bauausschuss am Mittwoch
abgelehnt worden. Für Bürgermeis-
terin Ilona Volk (Grüne) war der An-
trag unnötig, denn die Verwaltung
sei bereits in der Sache aktiv.

In ihrem Antrag verwies die CDU auf
die Initiative der Bürgermeisterin im
Oktober 2013, das Gebäude nicht wei-
ter zum Kauf anzubieten. Der Stadtrat
folgte damals diesem Vorschlag. Die
CDU habe im Anschluss einen Plan
zur Erschließung und Nutzung des
Gebäudes erwartet, der aber bis heute
nicht vorliege. Die Verwaltung habe
damit argumentiert, der Platz im Rat-
haus reiche nicht mehr und der Platz-
bedarf steige weiter, sagte der stell-
vertretende CDU-Fraktionsvorsitzen-
de Reiner Huber. Die CDU forderte in
ihrem Antrag einen Nutzungsplan

Schifferstadter Objekt GK3 Thema im Bauausschuss
auf Basis einer Bedarfsermittlung so-
wie eine Kostenschätzung für die Sa-
nierung. Ebenso sollen die Kosten für
Abriss und Neubau bewertet werden.

Die Bürgermeisterin erklärte, die
Verwaltung benötige mehr Platz. Aus
Gesprächen mit der Aufsichts- und
Dienstleistungsdirektion (ADD) sei
aber klar geworden, dass für eine aus-
schließliche Nutzung durch die Ver-
waltung keine Zuschüsse zu erwarten
seien. Darum werde erwogen, ehren-
amtliche Gremien und Initiativen im
GK3 unterzubringen. Dies werde der-
zeit auch in der Ausarbeitung des Pro-
jekts Soziale Stadt geprüft. Nach An-
sicht der Verwaltung sei dafür zumin-
dest in Teilen eine Förderung mög-
lich. Außerdem werde in Abstim-
mung mit dem Personalrat ein Raum-
konzept erarbeitet. Die Ergebnisse
sollen laut Bürgermeisterin im Herbst
vorgestellt werden.

Die CDU hielt an ihrem Antrag fest.
Der fand bei sechs Nein- und fünf Ja-
Stimmen keine Mehrheit. (ghx)

BÖHL-IGGELHEIM/NEUSTADT. Dass
sie nicht nur im Fernsehen kochen
können, wollen die fünf Pfälzer Sie-
ger der VOX-Sendung „Das Perfekte
Dinner“ unter Beweis stellen. Sie la-
den deshalb am Freitag, 8. Juli, zum
Schmaus auf Burg Spangenberg im
romantischen Elmsteiner Tal ein.
Der Erlös geht an die Fördervereine
für Burg und Kuckucksbähnel.

„Passend zur Kulisse versprechen wir
unseren Gästen ein exklusives Ritter-
mahl“, sagt Gabriele Kronhagel aus
Böhl-Iggelheim, die 2012 Siegerin des
Kochwettbewerbs wurde. Sie und ihre
Mitstreiter kochen als Paten mit Mit-
gliedern der Fördervereine. Rund um
das Essen soll ritterliches Spektakel
die Besucher unterhalten. Verbunden
ist das Schmausen mit einer Fahrt im
Kuckucksbähnel. Von Neustadt geht
es nach Erfenstein und von dort auf
die Burg (circa 20 Gehminuten). Mit
der historischen Dampfeisenbahn
geht es auch wieder zurück. Los geht
es am 8. Juli um 18.45 Uhr vom Gleis
„Kuckucksbähnel.“ Der Preis beträgt
95 Euro pro Person inklusive Fahrt,
Menü, Getränke und Programm auf
der Burg Spangenberg. Anmeldung
unter: info@kronhagel.de (rhp)

Rittermahl:
Dinner-Gewinner
laden zum Mahl

In der Grundschule „Am Neuberg“ soll noch in diesem Jahr der Brandschutz verbessert werden. FOTO: KUNZ

ZUR SACHE

Die FWG warf der Verwaltung vor, in-
teressierte Käufer nicht darüber infor-
miert zu haben, dass sie Grundstücke
im geplanten Gewerbegebiet um ei-
nen bis eineinhalb Meter auffüllen
müssen, um das Straßenniveau zu er-
reichen und Oberflächenwasser ange-
messen abzuleiten zu können. Im Fal-
le einer Interessentin wären zusätzli-
che Kosten von 600.000 Euro entstan-
den. Außerdem habe ein Bodengut-
achten schlechte Werte ermittelt.
Bauabteilungsleiter BerndZiegler hielt
in der Sitzung dagegen: Bei Probeboh-
rungen bis zu drei Metern Tiefe sei al-
les in Ordnung gewesen. „Sonst hät-
ten wir ja kein Gewerbegebiet auswei-
sen dürfen.“ Bei besonderen Anforde-
rungen jedoch müssten die Grund-
stücksbesitzer eigene, gegebenenfalls
tiefere Bohrungen veranlassen. Zu-
dem sei besagte Interessentin schon
Anfang April informiert worden, die
Ausschussmitglieder noch früher.
Zum Kritikpunkt Entwässerung erklär-
te Ziegler auf RHEINPFALZ-Nachfrage,
dass diese im Flachland immer ein
Problem sei. Das sei bei Gewerbeflä-
chen und Neubaugebieten in Dann-
stadt-Schauernheim und Hochdorf-
Assenheim nicht anders gewesen. Al-
lerdings koste das Auffüllen eines
Grundstücks nach Erfahrung der Ver-
waltung deutlich weniger als von der
FWG behauptet. „Wobei wir nicht die
Berechnungsgrundlagen der Interes-
sentin kennen“, räumt Ziegler ein. Das
Auffüllen sei jedoch nicht zwingend.
Es sei aber meist die einfachste Vari-
ante, um das für die Entsorgung von
Oberflächen- und Schmutzwasser nö-
tige Gefälle zu erhalten. Alternativen
wären eine Teilauffüllung und techni-
schen Vorkehrungen wie Pumpen.
Doch solche Details müssten mit Inter-
essenten besprochen werden. „Wir
sind bestrebt, uns an einen Tisch zu
setzen und einen annehmbaren Mit-
telweg zu finden“, sagt er. (mamü)

Bauverwaltung wehrt sich
gegen Kritik der FWG

Die Forderung der Initiative nimmt
Formen an. ARCHIVFOTO: LENZ

Die große Kugel muss ganz nah an die kleine – dann gibt’s Punkte. FOTO: KUNZ

FWG-Fraktionschef Thomas
Angel kritisierte die
steigende Verschuldung.


